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Nationalökonomie .

Die unter obigem Titel im . Volksstaat " erschienene Arbeit

hatte in zwei Leitartikeln der . Deutschen Allgemeinen Zeitung
eifrige Anfechtung gefunden , daß sich der Verfasser , Parteigenosse
Schramm io Berlin , veranlaßt sah, die Redaktion des gegnerischen
Blatte » um Aufnahme seiner Eutgegnuug anzugehen . Da Herr
Prof . Biedermann diesem Ansinnen gerecht geworden ist , so er

iibrigt für unS nur , im Interesse unfrer Leser diesem jourualistv
schen Vorpostengefecht zwischen je einem Vertreter deS Liberalismus
und des Sozialismus auch Raum im „Volksstaat " zu gewähren
Wir geben darum zunächst die Artikel der�Deutscheu Allgemeinen
unverkürzt wieder :

Der Kapitalist und der Arbeiter .
— Leipzig , 15 . Juli . Der „Volksstaat " hat wieder ein paar

seiner langstieligen Artikel ( offen gestanden , wir bewundern die
Geduld der Arbeiter , wenn sie diese Artikel wirklich lesen , waS
unS freilich zweifelhaft scheint ) *) dazu verwendet , alle die Ungerech
tigkeiteu und Ungleichheiten aufzuzählen , welche da « dermalige Ver

haltniß de « kapitallofen Arbeiter « zu de « auf fem Kapital sich
stützenden Arbeitgeber in sich schließen soll . ES lohnt wphl , diesen
Auslassungen etwas näher zu treten . Sie enthalten einzelne rich -
tige Thatfachen , die niemand leugnen wird , allein sie ziehen daraus

zum Theil sehr unrichtige Folgerungen ; die Hauptsache aber ist
man weiß nicht , wo hinaus zuletzt alles will , denn positive Vor

schlüge , wie es anders und besser werden könnte , fehlen .
AuS der bandwurmartigen Auseinandersetzung über die Natur

des „Kapital »" ist so viel al » wohl von keiner Seite widersprochen
herauszunehmen : daß , wer iu irgendwelcher Form „Kapital " besitzt
(sei dies Grund und Boden , oder Geld , oder Werkzeuge , oder

Arbeitsstoffe , oder Lebensmittel ) , besser daran ist , als wer uur seine
Arbeitskraft zu Markte bringt .

Aber , wenn dem so ist, muß denn darin sogleich allemal eine
„Ungerechtigkeit ", ein „sozialer MiSstand " liegen ? Denken wir
uns zwei Arbeiter , deren jeder 20 M. in der Woche , also im
Jahre etwa 1000 M. verdient . Der eine davon , vielleicht weit
er zu früh geheirathet hat oder weil er viel für sich verbrauch�
fristet damit gerade nur knapp sein oder höchsten « noch seiner
Familie Leben . Der andere , der mäßiger lebt , sich auch daS Heb
ratheu bis dahin , wo er mehr vor sich gebracht haben wird , vet '

sagt , legt von den 1000 M. 400 im Jahre zurück . DaS macht
iu sechs Jahren 2400 M. , und wenn mau die Zinsen nur zu
3' / , Proz . ( dem gewöhnlichen Sparkassensatz ) hinzurechnet , etwa

2700 M. oder 900 Thlr . Ist nun etwas Unrechtes dabei , wenn

dieser Arbeiter für seine Entsagung am Ende der sechs Jahre in

>er glücklichen Lage ist , als „Kapitalist " entweder sich ein Stück

Grund und Boden kaufen oder irgend ein kleines Geschäft am

fangen zu können , dessen Ertrag ihm zufällt ? Oder wäre eS ge

rechter , wenn der Sparsame und Enthallsame sich um uicht « besser
gestellt fände al « sein Kamerad , der alles , was er verdiente , auch
rund aufgehen ließ ?

Nun muß ja zugegeben « erde » , daß uicht alles „Kapital " au

diese Weise durch mühsamen Erwerb und entsagungsvolle Spar
samkeit entsteht , daß vielmehr ein solche « seinem Besitzer oft mühelo «
( durch Erbschaft , durch Glücksfälle rc . ) zufällt . Aber darf man

deshalb da « „Kapital " , d. h. die Aufsammlung von Arbeit « - �

i�ugnissen , im allgemeiuen als etwa « Ungerechtes oder llnuattlr

licheS verdammen ?
Wenn eS möglich wäre , alle « in den verschiedenen civilisirten

Staaten vorhandene „Kapital " dergestalt zu klasstfiziren , daß mau

statistisch feststellte , wie viel davon durch redlichen Erwerb , Fleiß ,
Sparsamkeit wirklich allmählich angesammelt und vervient , wieviel

dagegen seinen Besitzern ohne alle und jede eigene Thätigkeit zu -

gefallen sei — wir sind überzeugt , die Summe des ersteru würde

die de « letztern bedeutend übersteigen .
' Das Kapital in Bausch und Bogen verdammen , heißt nicht «

anderes , als den Einzelnen nicht bloS autorifireu , sondern e« ihm

gewissermaßen zur Pflicht machen , alles , wa » er erarbeitet , sofort
wieder zu verthun , mit auderu Worten , den Menschen zum Vieh
herabwürdige », nein , unter da « Vieh , denn selbst manche Thier
gatlvogen ( wie ganz richtig Roscher bewerkt ) , Hamster , Biene » :c. ,
sammeln Borräthe für die Zeit der Roth , bilden also iu gewissem
Sinne Kapital .

Abgesehen aber von dieser den Menschen auf » tiefste herab
würdigende » Seite einer solchen verkehrten Anschauung , ertödtet

dieselbe auch den Nerv alles wirthschaftlichen Leben «, die Pro
duktiov , und versetzt de » Arbeiter selbst in den größten Nachtheil ,
wie da « schon oft genug dargelegt worden ist . Gäbe e« keine

Werkzeuge, keine Maschiueo , keine Fabrikgebäude , endlich kein Geld

Zur Anschaffung von Naturstoffen zur Verarbeitung , sowie zu Vor -

schüffen au den Arbeiter für dessen Lebensunterhalt während der

Arbeit , so gäbe e« auch sür den Arbeiter keiue Möglichkeit , Arbeit

und Arbeitsverdienst und damit seinen Lebensunterhalt zu finden .
Das ist so klar wie die Sonnel

Die Sozialisten sind auch in Wahrheit gar nicht eigentlich
gegen da « Kapital eingenommen , souderu nur gegen die Kapitalisten .
Da « Kapital wäre ihnen schon recht , wenn nur sie, nicht andere ,
iS besäßen !

*) Hört Ihr ' «, Ihr Arbeiter ? Der Mitarbeiter der „ Deutsche » All -

gemeinen Zelwug " wundert sich, daß die Sozialdemokraten , »»ähnlich
ihren „ Vorbilder »" von der liberalen Bourgeoisie , auch Gesawack an

ernsten (b. h. eben „langstieligen ") « bhandlungen wissenschaftliche » In -
halt » finden . Wir bebaute » uns im Ramm der Arbeiter sür da » die, -

mal ganz ausrichtige Kompliment ! Aed . d. B.

Diesen Wunsch begreifen wir sehr wohl ; ja wir könnten un «

darin mit den Sozialisten begegnen . Wer wäre uicht gern Kapl
talist ? Wir wollen hier doch beiläufig bemerken , daß nicht bloS

die sogenannten „ Arbeiter " in der Lage sind , ohne „Kapital " au -

zufangen , sondern auch viele andere Leute ; oder , ander » auSge
drückt , daß der Begriff „ Arbeiter " ( im Gegensatze zum „ Kapi
talisten ") auch auf viele audere außer den bloßen Hand - oder

Fabrikarbeitern paßt . Der Schriftsteller , der mit seiner Feder
seinen täzlicheu Unterhalt verdient , der Künstler , der vom Ertrage
seiner Kunst lebt — sie stehe » ebenfall « als „ Arbeiter « dem „ Ka -

pitalisten " gegenüber , der ihre Arbeit bezahlt und dem sie dagegen
ihr Arbeitsprodukt abtreten .

Ein französischer Nationalökonom rief als Antwort auf die

Klagen der Sozialisten über Ausbeutung der Arbeit durch das

Kapital den Arbeitern aller Kategorien zu : „ Werdet selbst Kapi -
talisten ! " Und wirklich ist da « der beste Rath (! !). Jeder suche nach

seinen Kräften „Kapitalist " zu werden , d. h. etwas zu sammeln ,
wa » ihm al « Rückhalt und FörderungSmittel bei der Verwerthung
seiner „ Arbeit " dienen kann — sei die « wenigstens so viel , um
davon nöthigenfallS eine Zeit lang leben zu können , wenn eS

schlecht geht , damit er nicht gezwungen sei , für jeden Preis seine
Arbeit hinzugeben , sei c« etwa « mehr , so daß er sich selbst eta -
bliren kann , oder sei eS auch ein gleichsam in Geist

'
verwandelte «

Kapital , d. h. die Erwerbung von Kenntnissen , Fähigkeiten , Ge

schicklichkeiten , durch welche die Arbeit selbst werthvoller , also auch
gesuchter , fruchtbarer , also auch für den Arbeiter lohnender wird !

Wenn die sozialistischen Agitatoren behaupten , eS sei da « zar
nicht möglich und eS klinge wie Hohn , daß man dem Arbeiter , der
kaum die Rothdurft des Leben « verdiene , zumuthe , davon auch
noch etwa « zurückzulegen , so widerspricht dem die Erfahrung , denn

eS gibt Arbeiter , die von ihrem Lohne sich etwa » sparen ; mochte
aber auch eine solche Behauptung damals » als sie zuerst von Laffalle
gegen Schulze gerichtet ward , 1862 , noch etwa « für sich haben , so
stellt sich die Sache wesentlich anders , seitdem die Löhne gegen jene
Zeit fast in allen ArbeitSzwcigen so ganz außerordentlich gestiegen
sind . Konnte , ja mußte der Arbeiter damals mit seinem Lohne
auskommen , so müßte er von dem um 30 , 50 , ja zum Theil um

noch mehr Prozente höhern Lohne , wie er jetzt viele Jahre lang
war , etwa « wenigsten « jedenfalls erübrigen können .

UebrigenS läuft bei allen diesen Angriffen der Sozialisten ' gegen
Kapital " und „Kapitalisten " vielfach ein Jrrthum mit unter , der

die ganze Frage verwirrt . Nicht da « bloße Kapital , ja nicht einmal
da « Kapital überhaupt al « solche » ist e«, was die Arbeit von sich
abhängig macht , sondern die Intelligenz ist eS , der kaufmännische
SpeculationSgeist , also auch eine SpecieS von Arbeit oder Thw
tigkeit , nur anderer Art als die de « Arbeiter «. Es ist durchaus
falsch ( und die Arbeiter selbst wissen daS am besten ) , wenn man

thut , al » ob der Fabrikant , während feine Arbeiter sich abmühen
und schwitzen , den ganzen Tag müßig auf weichen Polstern sitze,
um zuletzt mühelo « da « Fett , den Gewinnst ihrer Arbeit für sich
abzuschöpfen . Ein Unternehmer , der so handelte , möchte , auch bei

noch so viel Kapital » bald zu Grunde gehen , während ein fleißiger
und speculativer Unternehmer , selbst wenn er mit ftemdem Kapital
arbeitet , vorwärts kommen wird .

Warum sind die meisten der Versuche zu Productivassoziatione «
unter den Arbeitern gescheitert ? Nicht sowohl au « Mangel an

Kapital , als au « Mangel an den richtig leitendeu Kräften , — fei
e«, daß diese da « Geschäft nicht geuog verstanden , oder daß sie
uicht die Fähigkeit besaßen , ihre » Anordnungen Autorität zu ver

schaffen . E « gehört nun zu den unlautern Mitteln der sozialisti
schen Agitation , womit sie die Mißstimmung der Arbeiter gegen
die Arbeitgeber rege zu erhalten sucht, zu behaupten , die geistige
Arbeit de » Unternehmers ( gewöhnlich extensiv wie intensiv eine sehr
bedeutende ) thue gar nicht « zur Heistellung des Arbeitsprodukt «
» ud des davon zu ziehenden GewinnsteS , verdiene daher auch keinen

Antheil an letzterm ; der sogenannte Unteroehmergewinu sei eine

Beraubung des Arbeiter «, welchem der ' ganze , unverkürzte Ertrag
de « ArbeitSproduct » gebühre .

Die ältern französischen Sozialisten (die überhaupt viel mehr
Verstand besaßen al » die meisten unserer heutigen Agitatoren , welche
ihnen oft blo » gedankenlos dies und jenes nachbeten ) dachte » auch
in diesem Punkte richtiger . Fourier wollte den Ertrag de » Ar

beit «productS iu 12 Theile zerlegt und davon 5 der „ Arbeit "

( d. h. der mechanischen Thätigkeit de « gewöhnlich sogenauuten
Arbeiters ) , 4 der „Intelligenz " ( d. h. der kaufmännischen Leitung ) ,
3 dem Kapital zugesprochen wissen . Wie sich bei « useru heutigen
BerkehrSverhältuisseu der Antheil de « Arbeiter » im Vergleicht z »
dem de « Fabrikanten ( dem sogenannten Unternehmergewinue ) stellt ,
läßt sich schwer ermittel »; iu der Regel dürfte letzterer eher kleiner

sein al « der von Fourier zugebilligte , und weit nicht vier Fünftel
der Summe alle « Arbeit «loh »cS betragen ; ebenso ist statistisch nach -

«- wiesen , daß der Gewinn deS Kapitalisten an dem gemeinsamen
IrbeilSproduct im Verhältnisse z « dem de » Arbeiter » immer mehr

sinkt. Noch im vorigen Jahrhundert war der Zinsfuß , also der
Gewinn von sicher angelegtem Kapital 6, 7, auch S und mehr
Prozent , während jetzt da « DiSconto ( welche» den Zinsfuß für da «

iu soliden industriellen Unternehmungen werbend angelegte Kapital
»»«drückt ) selten aus 5 Proz . , höchst selten darüber steigt , in der

Regel 3 —4 Proz . beträgt . Die höhere Verwerthung deS Kapital »
in Actieu - und Börsenspeculatiouen kommt hier uicht in Betracht ,
weil sie mit einem bedeutenden Risico verknüpft ist . Dagegen ist
der Lohn de « einfachen Arbeiter » von 5 —6 Ngr . ( so stand er im

vorigen und noch in diesem Jahrhundert ) in den letzten Jahren
auf 20 —25 Ngr. » ja 1 Thlr . und darüber gestiegen , also auf da «
Vier - bis Fünffache . Und das ist ganz wesentlich mit die Folge

der großen Anhäufung von Kapitalien gewesen , welche Verwendung
suchten , also stärkere Nachfrage nach Arbeit veranlaßten . Gäbe c«
kein Kapital , so würde die Arbeit viel weniger gesucht und folglich
viel schlechter bezahlt sein .

Wir haben schon oft gesagt und wiederholen e« hier nochmals :
wir gönnen dem Arbeiter jede Erhöhung feiue « Lohne », welche nur

irgend die allgemeinen wirthschaftlichen Verhältnisse zulassen . Die

Gesetzgebung — namentlich die de « Reiche » — hat durch die Ge -

setze über Freizügigkeit , Coalition «freiheit : c. dafür gesorgt , daß
der Arbeiter durch sich selbst viel zur Verbesserung seiner ökono -

mischen Lage thun kann . Die Entwickelunz de » Verkehres , so lange
sie ungehemmt vorangeht , thut daS übrige , inhem sie durch immer

größere Ansammlung von Kapitalien immer mehr Antriebe wirth -
schastlicher Production , folglich immer mehr Gelegenheiten zu loh -
nender Arbeit erzeugt . Gegen Mißbräuche der Kapitalmacht soll
der Arbeiter geschützt sein , aber fteilich ist uicht alle » Mißbrauch ,
wa « sozialistische Agitatoren dafür ausgeben . DaS werden wir
alsbald an einem zweiten Artikel de « „Volkcstaat " sehen , worin
den Arbeitgebern vorgeworfen wird , sie ließen sich von den Arbei -
ter » ihre Arbeit „vorschießen " , zögen davon unerlaubte Zinsen und

bezahlten sie erst hinterher . Auf diesen Artikel kommen wir dem -

nächst zurück .

Zur Brutalitätsstatistik .
Die „ Germania " hat vor längerer Zeit Folgende « mitgetheift :
„ Berliner Blätter berichten über folgende entsetzliche Roh -

heit vo « schulpflichtigen Buben : „ An dem sogenannten Wentow -

see bei Babelsdorf spielten dieser Tage mehrere Knaben und zwar
der 12jährige Schlegel , der 3jährige Rohde , der 9jährige Rosen -
berg und der 5 Jahre alte Knabe Hilgert ; dabei kam es zu «
Streit , bei welchem der kleine Hilgert von seinen Gespielen mit

Koth beschmutzt und geschlagen wurde . Hilgert rannte nach Hause ,
seiner Mutter sein Leid zu klagen , ließ sich aber beruhigen und

kehrte bald zu den Knaben zurück. Als er in Sicht war , meinte

Rosenberg : „ Da kümmt he an , nu will ' n wi ' n versöpen " ( da
kommt er an , nun wollen wir ihn ersäufen ) , worauf Rohde bei -

pflichtete : „ Na ja , det will ' n wie moken " ( na ja , da » wollen wir

machen ) . Hilgert wurde nun von den Knaben ergriffen , nach de »
See getragen und ins Wasser geschleppt , so daß der Körper de «
Kinde « bis an die Schultern im Waffer stand . Die drei Jugend -
lichen Verbrecher ergötzten sich nun , ungeachtet de « kläglichen Hilfe -
rufen « ihre « Opfer « damit , den keinen Jllngen längere Zeil un -

terzutauchen , bis endlich Rohde mit einem teuflischen „ he jappt
ja immer noch ! " (er athmet ja immer noch) ihn so lange unter

Wasser hielt , bis er kein Lebenszeichen mehr von sich gab . Darauf
nahmen die Rangen eine Schnur , banden da « eine Ende um den

Körper des Kiode « , daS andere an einen mit einem Stein be -

lasteten Kahn und fuhren nun , die Leiche de « Hilgert im Waffe ?
»achschleppend , nach einem etwa 50 Schritte entfernten Rohre ,
banden dort die Schnur an den Stein und senkten so die Leiche
in den See . Darauf verabredeten fie sich, nichts von dem Vor «

gefallenen zu erzählen . Zufällig hatte aber das 4jährige Schwester -
chen de « Ersäuften dem Treiben unbemerkt zugesehen , fie erzählte
den entsetzlichen Borfall der jammernden Mutter und dadurch kam
die Sache an den Tag . Die gerichtliche Untersuchung ist ein »

geleitet ".
Die „ Germania " macht hierbei den Zusatz : „ WaS nützt un «

denn die Schule der neuen Aera , wenn sie den Bursche » noch
nicht einmal das fünfte Gebot de » natürlichen und göttlichen
Sittengesetzes zum Bewußtsei » bringen kann !

Wir können dieser Ansicht der „ Germania " nicht beipflichten
und richten an fie die Frage , ob zu der Zeit , al « nicht allein

ihre , sonder » die Pfaffenpartei überhaupt die ausschließliche Lei -

tung der Volksschule hatte , und diese durch die Raumer - Stiehle ' sche »
Regulative , welche da « ureigenste Machwerk ihrer und einer wirk -

lich tollen , brutalen ReaktionS - Partei nach den Revolutionsjahre »
von 1848 und 1349 sind , ihr an Händen und Füßen gebunden
überliefert wurde , die Zustände besser wareu , al « jetzt ? und kö »-

neu ihr nur die Antwort geben , daß unter den Augen und mit
der Zustimmung der Priester mit voller Abficht und nach eine «

wohldurchdachten Plane die Schule zu dem gemacht worden , wa »
ie heute ist . Die Priester , die sich überhaupt auf den Geist de <

Volke « besser verstehen als die Fürsten , Minister und General «,
waren die ersten , welche erkannten , daß eine gute Schul « jeder
Despotie die Wurzel abgrabe und fruchtbaren Boden der Demo -
kratie bereite . Al « die Privilegirten aller Art zu dieser Erkennt -

niß ebenfalls gelangten , da beeilten sie sich , die Schule in ihre »
Dienst zu zwingen und sie vo » ihrem Willen ebenso abhängig z »
machen , wie die Armen . Ihren Zwecken sollte sie jetzt aller »

dienen , und damit sie für die Demokratie vollständig verloren sei,
wurde ihr die bis dahin geltende Pestalozzi ' fche UnterrichtS - Methode
genommen und dafür die Regulativ - Pädagogik dekretirt , der wir

ganz allein unsere jetzigen so grauenvollen und haarsträubenden
Zustände zu verdanken haben , über die jetzt die „ Germania " mit

rommem Augenverdrehen jammert . Die katholische, sowohl al «

die evangelische Klerisei haben wahrhaftig lange genug die Leitung
der Volksschule in Händen gehabt und in ihr mit den Raumer -

Stiehle ' scheu , durch Bethmaun - Hollweg , Wühler nud jetzt Falk
modisizirten aber uicht beseitigten Regulativen unumschränkt über

25 Jahre regiert und ist in diesem Vierteljahrhundert uur da «

eine Wort in der Bolk«schulc wahr geworve » : „ Die Wissenschaft
muß umkehren " , damit aber , da da « Volk verdummt und verroht

ist , ein Zustand geschaffen , bei dem dasselbe uicht allein jedem „gött -
lichen " und natürlichen Sittengesetz Hohn spricht , sondern sich



schließlich noch gegen die wenden wird , die diese Zustände , um nur ' mit einem Strafantrug zu beehren ? Wir selbst , als Vertreter eines �Erkrankungen , aber keine Todesfälle vorgekommen ; dagegen seien
« . 1 - - - - -� " » Blattes . daS jeder » Gebildete " nur mit Naserümpfen oder mis nach dem Einrücken in Frankfurt zwei Soldaten am Hitzschlagihrer eigenen Herrscksucht und Habgier zu fröhnen , herbeigeführt
haben . Man hat serner in diesen 25 Jahren nicht allein sämmt -
liche wirklich tüchtigen , kenntnißreichcn und freisinnigen Lehrer , die

sich eben deshalb dem Pfaffenthume nicht beugen wollten , aus der

Schule verjagt oder zur Ausgabe ihrer Stellen gezwungen , sondern
nur zu »st an ihre Stelle blutjunge , unerfahrene » nd leider , was

hänfig genug v » rkam , ganz unfähige Leute gesetzt , die vom Lehr -

fache soviel verstanden wie der Blinde von der Farbe , wohl aber

eine gute Anzahl von alten steifen Kirchenliedern , sogenannten
Glaubensartikeln , sehr alten unverständlichen Geschichten , Psalmen
« ud Sprüchen an » der Bibel auswendig herplappern , damit aber

niemals auf den Geist » od das Herz des KindeS wirken und eS

zu einem sittlichen Menschen erziehen konnten . Jeder verständige
Mensch wandte sich mit Ekel von diesem Treiben ab und die noth -
«endige Folge davon war die , daß Niemand , der noch Ehr - und

Schamgefühl und Verstand genug , die Verhältnisse zu durschauen ,

besaß , Lehrer « erden mochte , gegenwärtig taufende von Lehrerstelleu
unbesetzt sind und die Jugend , häufig sogar ganze Generationen

iu den einzelne » Gemeinden ohne allen und jeden Schulunterricht
anfwachsen . Damit aber die » Germania " auch sehe, daß eS, ob¬

gleich den katholischen Geistlichen , waS sie am meisten zu beklagen
scheint , die Schul - Jnspektion in Preußen genommen ist und sie
darnm , waS lächerlich genug klingt , von der »confessionslosen "
Schule spricht , in den katholischen Schulen keineswegs am Reli -

gionSunterricht fehlt , sei zu ihrer Beruhigung hier mitgetheilt , daß
» ach einem uuS vorliegenden Stunden - und LektionSplan einer

einem Fluche auf daS „ Schandblatt " in die Hand nimmt , wurden gestorben . )
bereits zweimal durch einen höchsteigenhänvigen Strafantrag Jhrev
feitS ausgezeichnet , und eS giebt kein A. beiterblatt , dessen Redao
teure nicht ihr Herz von Begeisterung gehoben fühlten durch das

Vergnügen Ihrer höchstpersönlichen NameaSunterschrist . WaS wir !
in Rohheit und Verruehtheit sagen , kann » un für Sie wenig Be -

leidigendeS haben ; im Gegeniheil steigen Sie iu der Achtnng jede «
ReichSlreuen , je mehr wir Sie angreifen . Nun , denken Sie , Herr
Reichskanzler , wie sehr Ihre Freunde überrascht sein mußten , al «

gegen Verleumdungen und Beleidigungen Seitens eines Blatte »,
das in keiner aristokratischen Conditorei fehlen darf und daS wohl
nur ausnahmsweise in der letzten Zeit ans einem oder dem andereu

Offizier - Casino entfernt wurde , Ihrerseits vollständig geschwiegen
wurde , wo Sie es doch so leicht haben , unter da » ausgefertigte
Formular Ihren Namen zu fetzen. Und dabei wird allgemein
davon gesprochen , daß die betreffenden KreuzzeitungSartikel nicht
von einem lumpigen Zeitungsschreiber , sondern von einer hoch-
gestellten Person herrühren . Noch ist im Kreuzzeitungs Lokal keine

Haussuchung gehalten ; noch sind weder die Redactcnre , noch die

Correctoren , Expedienten , Setzer , Drucker , Laufburschen u. s. w.

vernommen , geschweige denn Einer derselben auch nur zur Er -

zwingung deS Zeugnisse » in Haft genommen . Jetzt denken Sie ,
welch eine Fluth boshafter Fragen sich dem Böswilligen aufdrängen
muß. Wir wissen , daß die Schuld nicht an Ihnen liegt , aber
wir bedauern , daß Sie so schlecht bedient sind . Die Herren ,

katholischen Schule derselbe an fünf Tagen in der Woche und zwar welchen kein Wort irgend eines obskuren Dorfblättchen » entgeht ,
je eine Stunde stattfindet . Ist da » etwa noch nicht übergenug ?

Um jedoch der Quelle , aus der unsere heutigen Zustände ent -

sprungen , etwa » näher zu treten , wollen wir einen Blick in das

i » allen Elementar - und Mittelschulen , ja selbst in den Gymnasien
der Provi »z Preußen in Gebrauch befindliche Lesebuch : „ Zwei -
mal achtundvierzig biblische Historien für evangelische
Elementarschulen vou C. L. Woike , künigl . RegierungS -
und Schulrath in Königsberg i . Pr . Königsberg , Ver -

lag von I . H. Bon , 1372 " , von dem die 26 . Auflage vor

un » liegt , werfen . In diesem Buche , aus welches näher einzu -
gehen wir uns vorbehalten , befindet sich am Schlüsse ein „ Nach -

wort für den Lehrer " über den Gebrauch de « sauberen Mach -
werk «, in dem es Seite 121 wörtlich heißt :

„ Unter ähnlichen Bedingungen geschieht Aehnliches auf dem

geschichtlichen Gebiet überhaupt . Der rechte , immer zugleich von

der Liebe zum Könige und zum Vaterlaude erfüllte Lehrer , wird

jeden Sieg , den vaterländische Heere erkämpft haben , so darzu -

stellen wissen , daß auch der 10jährige Knabe sich mitten in den

Kampf und in den SiegeSjubel versetzt glaubt und eS ihm wird ,
als hätte er selbst daran Theil genommen . "

Durch diese Stelle auS dem erwähnten Buche , in der unver -

blümt der privilegirte Massenmord , der Krieg , also der Mords -

Patriotismus und mit ihm die Barbarei als etwas Hohes und

Heiliges gepriesen werden , wird jedem Unbefangenen , der nur klar

zu denken vermag , klar werden , woher die jetzt leider herrschende
und immer mehr überhandnehmende Verrohung und Verwilderung
de « Volkes , namentlich der Jugend , die stch in zahllosen Brutali -

täten und Excessen selbst in den sogenannten „gebildeten " Klassen
— man denke nur an einen Professor Binding und Pastor
Strecker : c. k . — Lust macht , stammt , bei diesen aber leider

meisten « ungestraft bleibt , sich aber wie ein krebsartiges Geschwür

auf die i » jeder Beziehung (! !) verwahrlosten und (!!) ungebildeten unterste
Klasse verbreitetet , wodurch diese von der allgemeinen Fäulniß
mitergriffen und in diese unwiderstehlich hineingezogen wird .

Diesem Allen kann nur durch eine wirklich tüchtige Bolkhschule ,
nicht aber durch eine Schule wie die heutige , ein kräftiger Damm

entgegengesetzt werden , mit Strafen , selbst wenn sie noch so hart
und strenge sind , wird mau wenig oder nicht «, am allerwenigsten
eine Besserung der heutigen Zustände erreiche ».

Die heutige Volksschule in Preoßen , und wenn deren noch so
viele angelegt werden , ist mit ihren durchweg höchst mangelhaft ge -

bildeten , häufig aber ganz ungebildeten , selbst rohen und dabei

darbenden Lehrern eigentlich gar keine Schule zu nennen und wird ,

so lange der „Militärstaat " Preußen mit seiner Blut - und Eisen -
Politik existirt , nie eine andere Stellung einuehmen , als die , die

sie jetzt hat , weil sie eben nichts zur Bildung des Volkes beizu¬
tragen vermag und eine Pflanzstätte des politischen Unverstände «
» nd deS MordSpatriotiSmuS ist. ES können unS daher Fälle ,
wie der oben von der „ Germania " mitgetheilte nicht auffallend
sein , da sie eine Folge de « System « sind , welches die Quelle des

VolktfortfchrittS zu verstopfen die Aufgabe hat ; nur rathen wir

der hypersrommen , augenverdreherischen „ Germania " , wenn sie
dergleichen Sachen mittheilt , jede Bemerkung zu unterlassen — sie
darf sich am wenigsten darüber verwundern und entsetzt stellen ,
denn wer Wind säet , wird Sturm ernten .

Politische Uebersicht .
— „ Au Fürst Bismarck " hat der „ Braunschweiger Volks -

freund " folgende Epistel erlassen :
» Wir wissen , daß Sie besonders ein Vertreter de » freien Worts

sind , von dem Sie selbst ergiebigsten Gebrauch machen und das

Sie auch für Andere gewahrt wissen wollen . Sie sind ein Feind
jeuer Empfindlichkeit , welche bei jedem scharfen Wort gleich den

Strafrichter zur Hülfe ruft , und wenn Sie auch hier und da ,

vielleicht ein und da « andere mal täglich , eine » Strafantrag wegen

Beleidigung Ihrer Person stellen , nun , so thuu Sie eS nur der

öffentlichen Moral « egen und zum Schutze der gesammten Recht »-
orduung . Wir können eS un « lebhaft vorstellen , wie schwer e«

Ihnen persönlich sein mag , einen Strafautrag gegen ein armes

Nähmädchen oder einen alten Schuster höchst eigenhändig zu unter -

zeichnen , und um so größere Anerkennung verdienen Sie , daß Sie

rein um deS PrrnzipeS willen ohne Ausehen der Person Straf -
anttäge stellen . In dieser Hinsicht ist eS allein die Consequenz , � _ . .
welche manche anscheinende Unbill rechtfertigt . Sie wissen , daß Eindrucks nicht verfehlen wrrd : Mit Blitzesschnelle durchlies heute

au da » sich ein Strafantrag knüpfen läßt , sollten doch die Kreuz
Zeitungsartikel kennen , um so mehr als die gcfammte Presse wachen
lang auf denselben herumritt . Wir wissen , daß Sie Ihre tausend
Strafanträge nur um der Erhaltung deS allgemeinen Rechts »
bewußtsciu « gestellt haben , und nun bedenken Sie , welche Einbuße
das RechtSbewußtsein deS armen Dirfchauer Nähmädchen « erleiden

muß, wenn sie sieht , daß an ihr ein flüchtig hingeworfenes Wort

gestraft wird , während daS , wa « die Bosheit hochangesehener
Männer vollbewußt ausgebreitet hat , straflos bleibt . Es ist nur
das Interesse , das wir sür Ihre werthe Person hegen , welches un «

diese Worte diktirt . Wir würden Ihnen dieses Schreiben direct

zusenden , wenn Sie uns nicht den Schmerz bereitet hätten , ein

Ihnen zum Dank für die uns wiederholt von Ihnen gewordene
Auszeichnung zugesandtes Frei Exemplar abzulehnen . Wir rechnen
aber darauf , daß Einer der „ in Ihrem Namen Gewählten " oder
der für Sie unser Blatt Lesenden Ihnen diese » Schreiben zukommen
läßt , und sehen erwartungsvoll Ihrer Antwort entgegen , sollte die -

selbe auch nur in Ihrer NamenSunterschrift unter dem bekannten

Formulare bestehen . "

— Eine wie rechtswidrige Maßregel die Verhängung
der Untersuchungshaft bei Vergehen , auch bei uichtpolitischen ,
ist, zeigten aufs Neue die Sitzungen der Feriendeputation de « ber -
liner Criminalgericht «, iu welchen auSschtießllch Haftsachen ver -

handelt werden . Iu der letzten Sitzung der Deputation erschienen
beispielsweise fünf junge Leute auf der Anklagebank unter Bezich -
tigung de « einfachen Hausfriedensbruches und de » strafbaren Eigen -
nutzes rcsp . der Theilnahme daran , zwei der mildesten Antrags -
vergehen , deren erste « im schlimmsten Falle mit drei Jahren , da «

letztere mit drei Monaten Gefängniß bedroht ist ; der Richter
kann aber auch je nach den Umständen bis auf eine Geldbuße
von einer Mark für beide Bergehen zusammen heruntergehen . Die

That , au und für sich ein milder Exceß, wurde am 2. Mai voll -

führt , am 3. Mai lag der Strafantrag der Behörde vor und
am selben Tage wurden die Excedenten , durchaus unbeschol -
tene , hier ansässige Leute , auf Anordnung der Criminal -

Polizei verhastet . Der Thatbestand der Anklage lag offen zu Tage .
die Verhasteten leugneten denselben nicht . In der Verhandlung
wurde nicht ein einziges Moment erörtert , welches der Schlußver -
Handlung am zweiten oder dritten Tage nach dem Excesse ent -

gegengestanden hätte ; — trotzdem saßen die Lente volle hundert
Tage im UntersuchungSarrest , um schließlich zu sechs Wochen Ge -

fängniß verurlheilt zu werden . — Ein zweiter Fall betraf eine

Verlorene , welch : bei ihrer Aufgreisung auf der Straße am 7. Juni

Die - Schreckensnachricht hat stch also bereits im Wesentlichen
bestätigt . Der ganze Militarismus , um dessen Altar die National -
liberalen ihre widerwärtigen Tänze aufführen , fordert stch eben

auch im Frieden seine blutigen Opfer ein . Und seine berufenen
und bestellten Herren unb Diener werden ihr Spiel mit Men -
schenleben und BolkSglück so lange weitertreiben , bis man ihnen
endlich die Karten au » der Hand nimmt . Wann aber wird die «
— Endlich eintreten ?

— Soldatenfreuden . Der „Zeitgeist " schreibt : „ Folgend :
kaum glaubliche Geschichte wird unS von hier miizetheilt , unv wir
theilen dieselbe mit allem Vorbehalt mit : Ein Soldat der 5. Com -
paznie deS LeibregimentS , welcher wegen Desertion 6 Monate in
Passau gesessen hatte , mußte zur Compagnie einrücken , dcsertirte
aber schon andern Tags wieder , wurde jedoch alSbalv wieder ein -

gebracht . Auf Befehl des CompazniechesS wurde der Soldat nun -
mehr mit Händen und Füßen an eine Säule gebunden , so daß
er nnr den Kopf rühren konnte . In dieser Siellung wurde er
von 10 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags belassen und so-
dann mit Gewehrübungen und Lausschritt halb zu Tod gehetzt .
Al « die Erschöpfung des Armen sür Jedermann sichtbar war ,
sperrte man ihn in ' » Gefängniß . Herr Hauptmann Malaisö hat
vielleicht die Güte , unS Näheres hierüber mitzutheilen . "

Herr Hauptmann Malaisö wird wahrscheinlich vorziehen , sich
auSzuschweigen . Der pickelbehaubten Menschensorte gegenüber
muß man noch viel deutlicher werden ; wenn man sie zum Reden

bringen will ! .

— Die gewerblichen HülsSkassen in Preußen . Nach
einer unlängst von dem Minister für Handel , Gewerb : und öffent -
liche Arbeiten angeordneten , im königlichen statistischen Bureau

ausgeführten Statistik der gewerblichen HülsSkassen für Arbeit -

nchmer ( Gesellen , Gehülfen , Lehrlinge , Fabrikarbeiter ec. ) gab e«
in Preußen am Ende deS Jahre « 1874

s Kassen mit Mitgl .
1,641
1,161

146,931

122,933

1,691 306,360

263
107

163 . 203
37,031

n) für Handwerker nur eine « Handwerkes
b) „ Handwerker mehrerer Handwerke . .

c ) „ Arbeiter einer Fabrik oder der Fabriken
eine » Unternehmers

. . . . . .

d) „ Arbeiter mehrerer Fabriken und verfchie -
dener Unternehmer

. . . . . .

e) „ Handwerker u. Fabrikarbeiter gemeinsam

Zusammen : 4,763 mtt 776 . 563
Die Kassen k) für Mitglieder von Innungen und Angehörige

derselben , sowie x) für selbstständige Gewcrbtreibcnde ohne An -

schluß an die Einrichtung von Janunzen und ll ) Invaliden - ,
Altersversorgung »- und Wittwenkassen für Fabrikarbeiter sind unter
den oben genannten 4,763 Kassen nicht begriffen .

Am Ende de « JahreS 1873 zählte man
der Kassen snb k 866 mit 80 . 696 Mitgliedern ,

» „ snh g 1,160 „ 264,394 „
„ „ sud h 55 „ 53,561 „

wozu noch die Kranken - und Begräbnißkasse des Verbandes der

deutschen Gewerkoereine mit rund 20,000 Mitgliedern und deren
Jnvalidenkasse mit rund 12,000 Mitgliedern kommen .

Ebensowenig sind in obigen 4,763 Kassen die KaappschaftS -
lassen beim Berg - , Hütten - und Salinenwef - n eingeschlossen , die
bekanntlich große Vereinigunzen bilden . Solcher bestanden Ende
1373 in Preußen 83 ; sie umfaßten 2,927 Bergwerke , 185 Hüllen -
werke und 17 Salinen und zählten 255,403 Mitglieder .

Von obigen 4,763 Kassen gewähren nur B- zräbnißgeld 70

Kassen mit 7,536 Mitgliedern , und hiervon bestehen wiederum
64 Kassen mit 7,035 Mitgliedern ohne Beiträge der Arbeitgeber ;
699 Kassen mit 63,905 Mitgliedern gewähren nur Krankengeld ,
unv unter diesen Kassen sind 505 mit 33,457 Mitgliedern solche
ohne Beiträge von Arbeitgebern . 3,714 Kassen mit 507,969 Mit -

gliedern gewähren Kranken - und Begräbnißgeld , unter welchem sich
jedoch 1,323 Kassen mit 332,372 Mitgliedern befinden , die auch
Beiträge von Arbeitgebern empfangen , während 1,891 Kassen mit

sich die ungehörige Bemerkung erlaubte : die Beamten arretirten� 175,597 Mitgliedern nur durch Beiträge der Arbeiknehmer gespeist
stets die anständigen Leute , während sie die Strolche laufen ließen , werden . Endlich sind noch 280 Kassen mit 192,103 Mitgliedern
Auch hier war die Angeklagte geständig ; nichtsdestoweniger vorhanden , die neben Kranken - und Begräbnißgeld noch andere ,
saß sie 64 Tage in der Untersuchungshaft , um schließlich theil « einmalige , theil « laufende Unterstützungen gewähren ; unter

zu drei Wochen Gesängniß verurtheilt zu werden , ohne daß die diesen bilden die gleichzeitig Beiträge von Arbeitgebern anneh -
lange Haft eine Motivirung in der Schlußoerhandlung erfuhr . — wenden 243 Kassen mit 110,967 Mitgliedern die Majorität .
In einem dritten Falle wurde am 10 . Juli ein ganz unbeschol
teuer Arbeiter unter der Bezichtigung deS schweren Diebstahl «
verhaftet . Am Tage vorher war der Koffer cincS Schlafgenossen
de « Angeklagten erbrochen und au « demselben 52 Thlr . gestohlen .
Der Diebstahl konnte nach Lage der Sacke nur von der Multer
der Schlafwirthin , die sich den ganzen Tag über allein in der

Wohnung befand , oder von dem Angeklagten verübt sein , der eine

gute halb - Stunde vor ven übrigen Schlafburschen nach Hause
kam . Auf frischer That wurde der verdächtige Arbeiter genau
visttirt , doch fand man bei ihm weder da « Geld noch sonst eine

Spur , welche auf die Begehung de « Diebstahls hätte sckließen

lassen ; der einzige Verdachtsmoment war das Zeugniß der Wirlhin ,
der Mensch sei arm und lüderlich , denn während der drei

Wochen , welche er die Schlafstelle benutzte , sei er mehrere Male

erst gegen 11 Uhr nach Hause gekommen , und daraufhin
wurde der Aermste 31 Tage lang eingesperrt , um endlich „ wegen
mangelnden Beweises " fteigcsprochen zu werden . Wenn unter

solchen Umständen dem Volke da » RechtSbewußtsein nicht verloren

ginge , so wäre da « ein Wunder !

— Die Menschenopfer des CulturstaatS . Die Franl -
furter Blätter bringen folgende Mittheilungcn :

Frankfurt , 13 . August . ( Militärisches . ) Unser Lokalbericht -

erstatter meldet folgende Thatsache , die auch ohne Commentar ihre «

wir Sie jederzeit als unser » besten Bundesgenossen betrachtet haben
und also für Ihre Person ein besonderes Interesse hegen . Diesem
Interesse entspringt das gegenwärtige Schreiben . In der „Kreuz -
zeitung " find vor einiger Zeit eine Reihe Artikel veröffentlicht ,
welche so schwere Beleidigungen gegen Ihre Person , wie gegen die

Ährer Freunde und Amtsgenossen , insbesondere gegen den Prä .

Morgen da « Gerücht die Stadt , daß da » 3. Bataillon des 31 . In -

santerie - Regiment « auf feinem dreitägigen Marsche von Fulda nach

Frankfurt 5 Tobte und 6 Erkrankte zähle . Wir begaben unS auf
die Standesbuchführung und erhielten daselbst zur Auskunft , daß

heute Morgen 2 tobte Soldaten von gestern angemeldet worden

seien . Weiterhin wurde un » daselbst die Mitthcilung , daß am

fidenten de » ReichSkanzleramt «, Delbrück , und den Finanzminister ersten Marschtaze 2 Mann und am zweiten 1 Mann gestorben

Camphausen enthalten , daß sie Alle «, waS gemeinste Schmähsucht seien . Die Zahl der Erkrankten wurde un « ebenfalls bestätigt .
jemals vorgebracht , übertreffen . Em großer Geist verachtet natür

lich gemeine Schmähungen . Warum sollten Sie vom Geschreibsel
der „Kreuzzeitung " Notiz nehmen ? Aber , Herr Reichskanzler , hier

In der tropischen Hitze müssen die Soldaten , „ welche doch auch

sozusagen Menschen sind, " mit Sack und Pack ausgerüstet , die ge-
rollten Mäntel über den Tornister und mit schweren Tuchhosen

liegt die Sache doch etwas ander « . Denken Sie nur , welche»! bekleidet , austrenger . de, selbst bis in die McktagSzeit dauernde

Perfidien der bösesten Reichsfeinde Sie Spielraum geben , wenn

Sie gegenüber dem Organe der höchsten Gesellschaftskreise schweigen ,
während Sie eS der Mühe wenh hielten , ein arme « Nähmädchen

Märsche macken . Die furchtbare Rosenfeldcr Affaire hat also hier
eine Wiederholung in kleinerem Maßstabe gesunden . ( Wie nach -

träglich die Sache dargestellt wird , wären auf dem Marsche zwar

In Summa bestehen also ;
2,266 Kassen mit 479,320 Mitgliedern mit Beiträgen von Ar -

beitgebern und

2,497 Kassen mit 297,243 Mitgliedern ohne Beiträge der Ar -

beitgeber .
E « sind hauptsächlich die gewerblichen HülsSkassen der Hand -

werkS- Gesellen und Gehülfen , welche auf ihre eigenen Beiträge an -

gewiesen find . Dieser Kategorie gehören 2,210 Kassen mit
196,360 Mitgliedern , jener ( mit Beiträgen von Arbeitgebern ) nur
592 Kassen mit 73,604 Mitgliedern an . Bei den Fabrikarbeiter -
HülsSkassen ist die » Lerhältaiß gerade umgekehrt : 1,614 Kassen
mit 379,226 Mitglieder » empfangen auch Beiträge von Arbeit -

gebern , während 235 Kassen mit 165,471 Mitgliedern lediglich
au » Mitteln der Arbeitnehmer bestehen .

Die Untersuchungen über die gewerblichen Hilfskassen werden

noch fortgesetzt . Namentlich wird ihre Leistungsfähigkeit noch einer

eingehenden Prüfung unterzogen werden , worüber später einige
geeignete Miitheilungen folgen sollen . Eine ausführliche Dar -

stellung de « gewerblichen HllfSkassenwesenS in Preußen ist einem

besondere » Werke de « Herrn HandclSministerS vorbehalten .

— Die Moralität der Presse . In der „ Duisburger
Volkszeitung " vom 13 . d. lesen wir :

„ In den jüngsten SonntagSnummern der Berliner liberale «
Blätter finden sich nicht weniger denn 67 unsittliche Annoncen

(die Ankündigungen gewisser Aerzte sind nicht eingerechnet ) . Der

Hamburger Journalistentag nahm bekanntlich den Antrag von
Guido Weiß an , daß eS „eine Ehrenpflicht der gesammten Presse
sei, schwindelhafte : c. Annoncen und solche , welche die Scham -

haftigkeit verletzen , nicht aufzunehmen . " Sind etwa die Beschlüsse
deS Journalistentagcs bloße Komödie ? Oder müssen sie sich der

Gewinnsucht der Verleger unterordnen ? "
Die „ Duisburger Volkszeitung " ist ultramontav , und hat

darum bloS die „ liberalen " Blätter durchgenommen ; hätte sie auch
die konservativen einer Musterung unterworfen , so würde die AuS -
beute bedeutend reichlicher ausgefallen fein . BiSmarck ' S Leibblatt ,
die »Norddeutsche Allgemeine Zeitung " , leistet namentlich Starkes
in diesem Punkt . UebrigenS steht die Berliner Presse nicht tiefer
als die Presse anderer Orte . In Leipzig , Dresden , Köln , Mag -
deburg — kurz überall macht die Presse die — Kupplerin , wa «



sthr gut zu den Stblepperdienstsu paßt , welche sie dem Gründer -
und Bauernfängerthum zu leisten pflegt .

— Arbeiter - Risiko . In einem Steinbruch bei Reinhardts -
borf ( Sachsen ) verunglückte am 3. d. M. tödtlich der 59 Jahre
alte Tazearbeitcr Löser , welcher bereits 1S62 dem Tode verfallen
schien, da er einer der 23 Arbeiter war , die in den Postelwitzer
Steinbrüchen verschüttet wurden und erst nach 2 �Tagen wieder
herauskamen . Diesmal zerschlug ein herabstürzender Stein dem

Löser die Beine und die Schläfe , so daß er sofort starb . Im
Jahre 1869 ward sein einziger Sohn von Steingeröll erschlagen ;
vor wenigen Wochen ward er selbst auf dem Arbeitsplatz von einem

Schlazanfall betroffen . — Am 9. d. sind in der Sorzaer Mühle
Zu Auerbach ( Sachsen ) bei Abtragung von Mauerwerk durch Ein -
fallen einer Mauer drei Arbeiter verunglückt , wovon der
eine todt und die anderen zwei erheblich verletzt sein sollen u. s. « .

— Ein jämmerliches Wahlmanöver der National -
liberalen . Die - durch die Blätter gehende Behauptung , Partei -
genösse Fritzsche habe seinen Wählern in Hannover empfohlen , bei
der bevorstehenden Stichwahl dem Kandidaten der Natioualliberalen
ihre Stimme zu geben , ist eine von der liberalen Partei , der alle -

zeit jedes Mittel zur Erreichung ihres Zweckes recht war , erfundene
bewußte und absichtliche Unwahrheit . Sozialisten wählen nur

Sozialisten — da « ist überall unser sehr einfacher Grundsatz , daß
die Mittelpartcien schwinden und nebenbei auch noch andere als

Mittelpartcien allgemach ihre Macht verlieren , dafür wird ohne -
hin durch die Verhältnisse zur Genüge gesorgt .

Gewerksgenossenschaftliches .
Verein der Sattler « nd BerufSgeuoffen .

Aerlin , 10 . Aug . Sämmtlichen Verein « - College » diene zur
Notiz, daß die Werkstatt de « Sattler und Wagenbauer Schulz ,
Möckernstr. Nr . 14t Hierselbst bis auf Weitere « streng gemieden
werden muß, indem derselbe den dort beschäftigten Collegen die

11- stündige Arbeitszeit aufoctroyiren will ; es bedarf diese Angelegen -
heit wohl weiter ieineS CommentarS . Hier zeigt sich einmal wieder
die vampyrartige Gefräßigkeit des Kapitals . Nachdem die dor -

tigen Collegen jahrelang bei Schulz gearbeitet , findet es plötzlich solch
ein Fabrikant für nothwendig , wegen eingetretener GeschäftSver -
Hältnisse seine Arbeiter zu bedrücken . Schon längst war cS dem

Herrn bekannt , daß die dortigen Collegen dem Vereine angehörten ,
aber da es eben an Arbeitskraft mangelte , wägte er eS nicht , es

auszuführen . Jetzt , da eine große GefchäftSlosigkeit hier herrscht ,
glauben die Herreu unS entgegen treten zu können , aber auch wir
werden ihnen einen Wall entgegen fetzen , woran sie sich ihre dicken
Schädel einrennen sollen ; jetzt werden wir ihnen zeigen , was eS
heißt , würdige Collegen des Vereins der Sattler und Berufs -
genossen zu fein . Zum Schluß werden die Vertrauensmänner

benachrichtigt, daß die Absendung der neuen Statuten und Quit -

tungSbücher durch den Kas sirer Weber erfolgt ist. Die Protokolle
werden nächste Woche versandt , und wäre eS praktisch , wenn den¬

jenigen Mitgliedern , welche die neuen Statuten erhalten , diese «
durch einen Querstempel im Quittungsbuche bemerkt wird .

Mit Gruß und Handschlag
Im Auftrage des Vorstandes :

W. Wirths , Alexandrine » Str . 116 , SW .

MetallarbeitergewerkSgcnossenschast .
Keullingcn . Die GewerkschaftS - Mitglieder der Metall - und

Manufacturarbeiter haben dem hiesigen Fabrikantenthum einen

bösen Streich gespielt . Die Gewerbeordnung , welche seit dem

1. Januar 1872 in Württemberg in Kraft getreten ist , schien für
die Reutlinger Fabrikanten gar nicht zu existiren , da die § § 118 ,

128 , 129 , 130 , 131 beinahe von sämmtlichen Fabrikanten um -

gangen wurden und zwar in einer Weise , die Allem Hohn spottet .
5e nach dem Geschäftsgang wurden jugendliche Arbeiter 12 bis
15 Stunden ohne Unterbrechung ( mit Ausnahme der Mittag «-
stunde) beschäftigt ; die Polizeibehörde wurde aber nichts gewahr ,

' trotz der Vs- jährlichen Inspektion , — bis oben benannte Gewerk -

� fchaften Klage erhoben beim Königl . Oberamt . Für die „ Frech -

, heit", der kapitalistischen Wuchergcsellschast da « Handwerk gelegt
1

Zu haben , ist der Bevollmächtigte der Metallarbeiter - Gewerkschast
' Lutz durch sofortige Entlassung gemaßregelt worden . Die jetzige
� Adresse de « Bevollmächtigten der Metallarbeiter - Gewerkschast ist

A. Lutz , Mechaniker , bei Herrn Stadtrath Wekler .

Correspondenzen .
Leipzig . Dummes Zeug . Durch die Presse geht folgende

Notiz: „ In einem Feuillejon der Wiener „Presse " , welches dem

Airzlich verstorbenen Lustspieldichter v. Schweitzer gewidmet ist, de -

findet sich folgende , da » Auftreten Schweitzer ' « charakterisirende
Stelle : Schweitzer erschien plötzlich in Süddeutschland , wo eS am

Meisten gährte und die sächsischen Führer Liebknecht und Bebel
ihm gefährliche Concurrenz zu machen drohten . In einer großen

Arbeiter-Versammluog in Freiburg , auS der eben der Austritt auS
dem allgemein ?» Arbeitervereine berathen wurde , trat er plötzlich

j als veus ex machina auf und bestieg die Rednerttibüne . „Ich
diu der Dr . v. Schweitzer . " Einige BravoS , sonst Stille . „Ich

x soll die Generalkasse bestohlen haben ; wer wagt eS, dies hier zu

r behaupten ?" Niemand . „Ich soll im Schloßgarten von Mann -

e h° im unehrliche Dinge getrieben haben ; wer glaubt Die « ? " Nie -

. wand . „ Ich soll von Bismarck bezahlt werden , ist ein Unver -

a fchämter Hier, der Das behauptet ?" Niemand war da . „ Habt
thr also noch ferner Vertrauen zu mir ? " „ Ja , ja " I erscholl e»

JMS hundert Kehlen . Mit einer unerreichbaren Keckheit hatte er

x Hie ganze Versammlung wieder in die Hand bekpmmen und wurde
lm Triumph in den Gasthof geleitet . Andern TagS reiste er ab

n Und die Woche daraus erklärte sich der ganze Berein doch für
n Bebel . « Erdichtet von A bi « Z. Schweitzer war sein Lebtag
r " ' cht in Freiburg , und Schweitzer hat sein Lebtag keinen ähnlichen
n Heldencoup ausgeführt . — ( Als er 1869 auf der Barmen - Elber -

e selber Generalversammlung , also in seinem eigenen Lager , von

- den „sächsischen Führern « angegriffen wurde , spielte er bekanntlich

e eine nichts weniger als heldenhafte Rolle ) .
r � Lindenau bei Leipzig , 7. August . . Auf den 6. d. M. war für

vlagwitz - Lindcau und Umgegend im Saale der guten Quelle von

,t Seiten unserer Parteigenossen eine Volksversammlung durch Plakate

h Angesetzt. Dicht gedrängt staudeu die Arbeiter und kleinen Grund -

. Mid Hausbesitzer , als der Vorsitzende halb 9 Uhr mit der Bitte

:, « m Ordnung » nd Aufmerksamkeit besonder « den vielleicht zu er -

S �artenden Ausführungen der Gegner gegenüber die Versammlung
r Öffnete und dem Referenten , Motteler aus Leipzig , da « Wort gab.
- Afferent erklärte von vornherein , er sei heute , trotz der Kürze der

» >eit seiner letzten Anwesenheit verflossenen Zeit , erschienen , tteu

seinem Wort , den Gegnern Rede und Autwort zu stehen . Gemäß
der Aufgabe der heutigen Volksversammlung rekapitulirte er den

Verlauf der letzten Versammlung , faßte seine damaligen Aas -

führungen , da « Verhalten der Lindenauer Lokalpresse zu den Lohn -
Herabsetzungen und die Bestrebungen der Sozialdemokratie betref -
send, in kurzen Sätzen für die Debatte zusammen , vervollständigte
aus der nationalliberalen Presse den Beweis , daß die Artikel -

schreiber des Wochenblattes für Lmdenau - Plagwitz gerade betreffs
de « Brünner StrikeS bewußt oder unbewußt der Wahrheit nicht
die Ehre gegeben u » d schloß mit der Aufforderung an die Gig »er ,
ftei , wie eS sich Männern gezieme , seine Ansichten zu bekämpfen .
Der Vorfitzende gab hierauf im Name » der Versammlung die

feierliche Versicherung , daß jeder Redner , ob Freund , ob Feind ,
ruhig und erwägend angehört « erden solle . Durch dieses Ver -

halten waren mit einem Male alle die Verdächtigungen in ihr
Nicht « zurückgeschleudert , die weder der K. - Correspondent der

„Leipziger Nachrichten " , noch die ehreuwerthe Redaktion deS

„ Liudenauer Wochenblattes «, gegen Motteler zu erheben , sich ent -

gehe » ließen , indem sie von Machinationen und Azitatorenkunst -
stückchen in ihren Referaten sprachen , die es „ den Gegnern uumög -
lich gemacht , da « Wort zu ergreifen «. Heute stand noch ein Zeit -
räum von 2 Stunden den Gegnern für ihre geist - und wahrheitS -
vollen Ausführungen zu Gebote . Gespannt lauschte die Versamm -
lang nach dem Ausruf deS Vorsitzenden auf ein : Ich bitte um ' S
Wort . Todtenstille aber — cousequenteS Schweigen , das endlich
durch Worte der Entrüstung über die Feigheit der nur auS dem

sicheren Bersteck der Redaktion giftige Pfeile der Verleumdung und

Verdächtigung absendenden Gegner unterbrochen wurde . Ebenso
wurde mit tiefem Schweigen Seitens der Gegner die Frage be -

antwortet , ob der Herr K. - Comspondent immer noch „ in befon -
derer Mission seit den bayerischen LandtagSwahlen " in München
und anderen Städten Bayerns sich aufhalte ? Der Versammlung
blieb also »icht « andere « übrig , als auS diesem consequenten
Schweigen die moralische » nd wissenschaftlich - Ohnmacht der Geg .
»er zu schließen . — Motteler ergriff hierauf uothgedrungen da «
Wort , um sei » Referat fortzusetz : ». Einen Anknüpfungspunkt bot

ihm eine Corresponden ; in Nr . 30 des „Wochenblattes für Lin -

deuau - Plagwitz «, verfaßt von einem „deuffchen Manne des steten
Fortschrittes und der wahren Freiheit " , und in einem Stil , dessen
Zartheit und Bildung sich in Worten wie „Dickschädel " (verstehe :
Andersdenkende ) documentirte . Erwähnte Correspondenz spricht
vom „ Geist der Verrottung und Rohheit " , von AuSschrei -
tungen « nd Uebermuth „gewisser Arbeiter " und weist endlich auf
die Quelle der Entsittlichung deS Volkes hin , indem sie von „et -
lichen sozialen Blättern " und dem Gifte spricht , daS diese „ in
die Köpfe streue » (!)". Motteler stellte sich diesem GallimathiaS
mit der einfachen Frage entgegen : Wo herrscht die „ leider so aus -

gebreitete Verrottung und Rdhheit ? " AlS Antwort hielt er der

Gegenwart einen Spiegel vor ; und das Bild der Verrottung und

Rohheit , da « derselbe zurückwarf , traf »icht de » Arbeiter , nicht das

Volk , sondern trug , treu bi « in die feinsten Linien , Gestalt und

Antlitz »userer „gebildeten Gesellschaft «. Alle Thatsachen im
StaatSleben und in dem gesellschaftlicheu Treiben berechtigten ihn

zu der schweren Anklage , daß von Oben herab Verrottung uud

Rohheit im Denken und Fühlen , im Handeln uud Dulden des
Volke « systematisch eingeführt werde und daß daS Schuldig des

strengen und gerechte » Sittenrichters nicht das arbeitende Volk ,
»icht die unteren Schichten des Volke «, sondern in seiner ganzen
Schwere die Spitzen de « Staates und der Gesellschaft treffen
müsse. Unmöglich ist eS, daS Referat ganz wiederzugeben , kurze
Fingerzeige sind nur gestattet . Indem Referent an daS Treiben
der auS dem Reptilienfonds gespeisten Press «, an die Tag für Tag
Vorkommmenden Säbelaffären , an den Aktien - und Börsenschwindel ,
au das Gründerthum , da » mit dem Aermel das Zuchthaus ge -
streift , erinnerte und so die Corruption im Großen nachwies , ging
er spezieller ans die Symptome der sittlichen Rohheit und Ver -

rottutig ein , die Leipzig und Umzegeud dem Beobachter zeigen .
Wieder einmal erkauute man da die Wahrheit des Spruche «:
Wie der Herr , so der Knecht . Wie im Großen , so im Kleinen .
Redner ftug : welchen politischen und soziale » Kreisen jener Offizier
angehöre , der mit der höchsten Brutalität einen in Civil gekleideten
Landwehrmann auf offenem Feld vor den Augen deS Publikums
niedergeritten ? Welchen politischen und sozialen Kreisen jene
feinen , mit bunten Mützen und Bändern geschmückten Herren an -

gehören , die durch die Straßen Leipzig « mit Hest - Pflastern bedeckt ,
renommiren , als hätten sie ihr Gesicht in Glasscherben gestoßen ;
ob diese Herren und jene Professoren , deren Patriotismus Auffeß
mit dem Tode zahlte , etwa die Repräsentanteu der Bildung und

Gesittung seien und nicht vielmehr die Vertreter deS patentirten
RaufboldenthumS , das seinen poetischen AuSdruck in einem pa -
triotischen Liede gegen die Franzosen erhielt : „ Haut sie, daß die

Lappen fliegen , daß sie all ' die Kränke kriegen ". Wer besuche
weiter etwa die Theater , die Ballete , die Tingeltangel , die öffent -
lichen Häuser ? Vernichtend aber wurde Redners vom wahren
sittlichen Gefühl getragene Kritik , als er auf den Leipziger Carne -

val , da « Schoßkind der Leipziger jounosse doröe , der Leipziger
haute volde zu sprechen kam . Außerdem citirtezRedner jenen Land -
sturmgesang :

„ Drum Kameraden stählt die Landksturmkrast ,
Vergeht da « Fernrohr nicht und gute Karten
Und wer beim Schlachtfest keinen Affen schafft ,
Der hat den Schafskopsorden zu erwarten .
Das Reiten lernen wir im „ Hippodrom «
Auf frommen Stuten , nicht auf wilden Hengsten ,
Und reiten dann zum Jubeljahr nach Rom ,c .
Dann schwimmen wir im mittelländischen Meere ,
Aus Zeitvertreib zum Harem in Stambul
Und machen dort dem Landsturm alle Ehre .
Das soll ein Freudenfest im Harem sein,
Was uns zu alt ist, dort , das laß wer säcken,
WaS hübsch ist aber , ei , das steck' n mer ein
Um' S eegne Weib derheme zu erschrecken . "

Andere Culturblüthen zeigen weiter ein Lied , betitelt : „ Kull -
mann am Schandpfahl " und bezeichnet als „Original - Eigenthum
der Leipziger Carneval - Gesellschaft «. Darin heißt e« wörtlich :

„ Hier ward sein süßer Bummlersinn (!)
Zur Frömmigkeit verleitet hin ,
Mit Hetzereien auch klystirt (!)
Bis er war ganz fanatisirt ".

und

„ Ich Hab' ihn ( Kullmann Bismarck ) — ich dummerHund ( ! )
Man blo « an einer Hand verwandt !
Und Lederer , der Mime schrie :
O PiuS , hilf , mich beißt das Vleh ! ( ! ) "

Schließlich :
„ Hat ihn sich Jeder angeguckt ( Kullmann )
Und ihm ins Angesicht gespuckt
So ist ' S damit noch nicht genug ! " ( Schluß f.)

Dresden , 12 . Aug. Bei uns wird die Agitation sehr flott
betrieben . Sonnabend Abend sprach Bahlteich in einer Volks -

Versammlung in Meißen , am Sonntag auf einem Fest ebendaselbst .
Beide Male mit großem Erfolg und Beifall . — In Löbtau fand
Sonnabend Abend eine Volksversammlung statt , in welcher Kayser
über den Kamps um « Dasein unter großem Beifall der Anwesen -
den referirte . Es traten sofort 19 Personen der P«rtei bei, ebenso
wurden vielfache Abonnement auf den „ BolkSbotea " entgegen -
genommen . — In der Parteiversammlnng am Montag hielt nach
Erledigung innerer Angelegenheiten Haustein eine » vortrefflichen
Bortrag über das „eherne ökonomische Lohngesetz «. An diesen
Vortrag schloß sich eine rege Debatte , an welcher sich die Herren
Grundig , Goldstern , Kayser und Biedermann betheiligten . — Am
Diustag Abend sprach Kayser über die „Lebenshaltung der Arbeiter « .

Chemnitz . Ich meldete Ihnen kürzlich , daß die AmtShaupt -
Mannschaft ein von einer Anzahl hiesiger Arbeiter beabsichtigte « Kinder -
fest verboten habe. Gleichsam als Ersatz für da « Kinderfest wurde
am 2. August ein Familienfest nebst Conzert gefeiert . Die „ Chemn .
Fr . Pr . " schreibt hierzu : Da « Conzert und Familienfest , welche »
gestern Nachmittag auf dem Waldschlößchen stattfand , erfreute sich
eines höchst zahlreichen Besuch «. Namentlich die Kinder , deren
harmlose Gemüther die hochweisen Gründe nicht zu fassen ver -
mochten , welche zum Verbot deS Kinderfestes geführt , waren im

Festkostüm , mehr al « Tausend an der Zahl erschienen und zogen
mit Fahnen uud Kränzen gemeinschaftlich nach dem Festplatze , wo
ihnen durch da « Entgegenkommen der Conzertuateruehmer soweit
als thunlich angemessene Unterhaltung geboten wurde . Die Kleinen

amüstrten sich dabei köstlich und fanden hier eine Entschädigung
für die wegen deS unbegreifirchen Polizeiverbots vergossenen Thräaea .
Der Staat wurde durch die Kinder in keiner Weise gefährdet ,
denn sie führten ebensowenig etwa « BöseS im Schilde , al « die
Kinder aus jenen Vereinen , welchen kein Fest und kein öffentlicher
Zug verboten wird ; ihr ganzer Vernichtung «trieb richtete sich nur

gegen die zur B- rtheilung gekommenen Würstchen uud mau hörte
einigemale fingen : „Lieb ' Vaterland kannst ruhig sein . " Diese
nicht gerade überflüssige Versicherung wurde »atürlich ganz unbewußt
gegeben , nur weil den Kindern die modernen Gassenhauer stet «
geläufig sind . Hoffentlich nimmt sich aber da « liebe Vaterland
daS beruhigende Wort dennoch zu Herzen und verbietet den Kin -
der » kein Fest wieder . — Die Conzertpiecen wurden vortrefflich
ausgeführt , und die Gesellschaftsspiele , bei welchen namentlich die
Kinder berücksichtigt wurden , trugen zur Erheiterung bei . — Ueber -

haupt verlies da « ganze Fest in aumuthigster Weise und wenn

Herr Amtshauptmann Schwedler sich daran betheiligt hätte , würde
er sich sicher auch sehr gut amüsirt haben . «

Kurth , 1. Aug. Die heutig - von hiesigen Mitgliedern der

sozialistischen Arbeiterpartei einberufene Volksversammlung
in der Turnhalle war von circa tausend Personen auS allen
Ständen besucht . Hascnclever behandelte in �ständigem fesseln -
dem Vortrag - daS Thema : „ Die Sozialdemokratie und ihre Gegner . "
Der Verlauf der ganzen Versammlung , da unS detaillirtere Berichte
nicht zugegangen sind , war ein vollkommen befriedigender .

Heestendorf . Am 25 . Juli fand im Saale des „ Colosseum "
zu Bremerhasen eine gut besuchte Volksversammlung statt , in

welcher Slauck über da » Haftpflichtgesetz referirte . In einstün -
diger Rede setzte derselbe den Anwesenden in klarer , verständlicher
Weise die Unzulänglichkeit de « genannten Gesetzes auseinander und

forderte am Schluß seiner Rede aus , der Organisation beizutreten
und bei den Wahlen nur Männer , welche die Interesse « des Volk «

vertreten , in den gesetzgebenden Körper zu wählen .
Für den 1. August war in demselben Lokale eine weitere Volk « -

Versammlung anberaumt mit der Tagesordnung : „ DaS allgemeine
gleiche und direkte Wahlrecht . « Trotzdem an demselben Tage daS
Bremerhafener Schützenfest stattfand , war die Versammlung gut
besucht . Es war die Abschiedsrede Slauck ' S, welche er heute hier
hielt . Nachdem er die Bedeutung de « allgemeinen gleichen und
direkten Wahlrecht « genügend erörtert hatte , ermunterte er durch
eine kräftige Ansprache die Arbeiter , der Fahne treu zu bleiben
und die Zahl der Mitglieder zu verstärken , damit , sollte er nach
Jahren wieder einmal nach Bremerhafen kommen , die Listen 1000
Mitglieder aufzuweisen hätten . Die hiesigen „Schriftgelehrten "
der „Provinzial - Zeitung " erhielten zum Abschied von Slauck bei
der Geißelung der Presse noch den guten Rath , ihre Bildung »-
anstatt eingehen zu lassen . Donnernder Applaus war der Lohn
für die Rede . — Ja kurzen Worten dankte Trillhose als Vor -
sitzender Parteigenossen Slauck für fein sUufmouatlicheS Wirken

hierorts und schloß dann die Versammlung .
Ioh . Sältz .

Hsnavrück , 13 . August . ( Zum hiesigen Tischler - Strike . )
Dem größten Theil unserer Collegen in Deutschlaad , wird es be -
kannt sein , daß wir nun schon 7 Wochen mit unseren Meistern
im Kampf liegen . Auch die Ursachen werden zum größten Theile
bekannt sein, jedoch lassen wir , um jedem Irrthum vorzubeugen ,
dieselben hier noch kurz folgen . Die Meister hatten unS in einem
neu ausgearbeiteten Tarif für Bau - und Möbelarbeiten derartige
Abzüge augedroht , daß nach demselben ein tüchtiger Gesell ungefähr
2 Mark pro Tag verdienen würde . Wer nun die nothwendigen
Lebensbedürfnisse am hiesigen Orte kennt , der muß ein solche »
Ansinnen geradezu für wahnsinnig finden . Ein unverheiratheter
Gesell hier muß durchschnittlich pro Tag 1 Mark 50 Pf . für Kost
und Logis bezahlen , Wäsche zc. nicht mitgerechnet . Die Steuern

betragen inSgesammt pro Monat 1 Mark 25 Pf . Jetzt noch die

übrigen Ausgaben in Betracht gezogen und selbst ein Schulze -
Delitzsch würde eS zu wenig zum Leben finden , womit uns die

Meister abfinden wollen . Characteristisch ist es für die Meister ,
daß sie , um auswärtige Gesellen heranzuziehen , denselben einen

Wochenlohn von 24 bi » 27 Mark zusichern , während man unS
mit 12 bis 15 Mark abzuspeisen gedenkt . Darum Collegen , laßt
Euch nicht durch derartige „Verlockungen " verleiten , hierher zu
kommen , denn nur durch Fernbleiben wird nicht nur unsere , son -
dern auch Eure Lage eine bessere . Wir sind überzeugt , das Ganze
ist ei » Werk des Centcal - MeisterbundeS in Deutschland . Unlängst
wurde in einer Versammlung der Meister berathen , wie man die

„aufrührerischen Gesellen « am besten „bestrafen « könnte uud wodurch
das geschlossene Vorgehen der Gesellen zu vereiteln sei . Zunächst
wurde bedauert , daß daS sozialistische Element unter die Tischler -

gesellen gefahren sei. Dann wurden wir in Classen eingetheilt ,
und zwar wie folgt : Die 1. Classe sind die „ Verführten " , die

2. Classe „Mitglieder des Allg . Tlschler - ( Schreiner - ) VcrinS " , zur
3. Classe gehören die „Aufrührer «. Die Classen 2 und 3 wurden

genau bemerkt und hinter die Namen je nach Umständen ein oder

zwei Kreuze gemacht . Damit nun diese aufrührerischen Gesellen
auch in anderen Städten keine Arbeit wieder erhalten sollen , und

um , wie die Meister sich selbst ausdrücken , für die Zukunft solchen
Calamitäteu vorzubeugen , hat man diese famose Classifiziruug nach
den übrigen Städten Deutschlands gesandt . AuS dem Vorstehen -
den ist wohl zur Genüge ersichtlich , wie sehr eS noth thut , daß
sich die uns noch fern stehenden College « anschließen resp . Mit -



gliider de » „Allz . Tischler - lSchreiner�Berein «" werde » , nur dadurch
könuen wir den Frivolitäten der Meister vorbeuqen uud ihre
schwarzen Pläne durchkreuzeu . Durch Kampf zum Sieg .

I . A. : C. Orthwein , Kamp 50 bei Pille .
|f { NB. ' Alle Arbeiterblätter « erden um Abdruck gebeten .

Hsnabrück , im August . ( An die Eigarrenarbeiter
Deutschland « . ) Wege » Lohndifferenze « ist der Zuzug von hier
streng fern zu halten . Wir « erden in einer der nächsten Num -
mein Ausführlichere « darüber berichten .

Der Borstand des Tabakarbeiter - BereinS .
KB . Tie übrigen Arbeiterzeitungen wollen gefälligst von

Obigem Notiz nehmen .
Hkrag . Eines der neuesten Heldenstückcheu der «starken¬

österreichischen Regierung ist die Entziehung de « Postdebit » für
den „ Neuen Social - Demokrat - in Berlin . Selbstverständlich
schlägt man mit solchen Waffen die sozialdemokratische Idee todt
und bugfirt die soziale Frage aus der Welt hinaus . Ich werde

nicht irren , wenn ich de » in Gablenz amtirevden Commiffär
Lavory al » den Denunzianten bezeichne , denn der Mensch , welcher
wahrscheinlich einen Piepvogel in sein leere « Knopfloch wünscht ,
beschäftigte fich in letzterer Zeit , wie mir von glaubwürdiger Seite

mitgetheilt wird , in den Vereinsversammlungen — wo der „ Neue
Social - Demokrat - auflag — sehr mit diesem TeufelSblatte . Ueber
die Euleuspiegelweisheit der k. I. BezirkShanptmanuschaft Gablenz
werde ich weiter unten mehr sagen . Der „ausländischen - Preffe
entzieht man daS Postdebit , die inländische knebelt und schikanirt
man nach Herzenslust und glaubt dadurch die soziale Frage z «
lösen . Die „Gleichheit - , „ Budoucnost - , „ Delnicke Listy " und

ganz besonders der „Arbeiterfreund - werden fast regelmäßig ge »
stiebert , oder , um amtlich zu spreche », „konfi «zirt - . In der letzten
Nummer de « „Arbeiterfreund - wurde — wie ich aus sicherer Quelle

weiß — ein Artikel gestiebert , welcher den staatSgefährlichen Titel

trug : „ Die Arbeiter uud ihre Feinde . - Dieser Artikel war eine

Entgegnung aus einen unter gleichem Titel in der „ Rumburger
Zeitung - erschienenen Schmähartikel und behandelte hauptsächlich
die Berechtigung de « Brünucr Strike ». So etwa « mußte natürlich
unterdrückt werden , denn der „ Canaille - zu sagen , daß sie Hunger
hat und in Folge de « Hunger » zur Arbeitseinstellung getrieben
wurde , ist gefährlich . „ Liberale - Blätter könne » lügen und auf
den Arbeitern herumtrommeln so viel sie wollen , die « alterirt
keinen SraatS „ anwalt - . Wenn Arbeiterblätter dem Volke die

Rechte des ArbeiterstaudeS zur Illusion zu mache », verbreitet sich
die sozialdemokratische Gefianuug von Tag zu Tag . Auch hier
— und besonder « unter dem denkenden Theile der czecbischen Be -

völkerung — bewährt fich die alte Wahrheit : Druck erzeugt Gegen -
druck . Ein uuvcrbefferlicher Internationaler .

über äie kür äen Yorck - Fond eingegangenen und ver¬

ausgabten Gelder .

Einualime .
An baar bei Frau Yorck eingegangen M. 122,10

„ Gehalt von der Gewerkschaft der Holz¬
arbeiter f. Febr . n. März , d. Auer n. Geib

„ Sterbegeld v. d. Gewerksch . d. Holzarb .

, Reinertrag der Yorck ' schen Brochure , aus¬
gezahlt durch Geib

, Reinertrag der Yorck ' schen Brochure , aus¬
gezahlt durch die Genossenschaftsbuch -
druckerei in Leipzig

, Unterstützungsbeiträgen , eingeg . bei der
Expedition d. „ Volksstaaf , öfftl . qnittirt

„ Unterstützungsbeiträgen , eingeg . bei Geib
und durch denselben öffentlich quittirt

Ausgabe .
Per Druckkosten und Porto

, Rechnung des Arztes

„ alte Rechnungen
„ Schulgeld 6,00 , Mobiliarversicherung 6,73 ,

zusammen

„ halbjährliche Wohnungsmiethe
„ Beerdigung d. jüngsten Sohnes von Yorck

„ baar an die Familie Yorck

, Baarbestand des Fonds

240, -
36, —

114,80

600, —

251,13

2328,53

. 18,33
19 -

148, —

12,73
64,80
24, -

351,70
3054, —

M. 3692,56 M. 3692,56
Von den Geldern des Fonds sind seit der letzten Quittung

( 12 . Juli ) bei Geib eingegangen , aus :
Barmen , auf Liste durch W. Zimmermann M. 39,00 .
Bayreuth , d. C. Wendel M. 2,14 .
Hamburg , auf Liste 97 d. Peter M. 4,10
Königsberg , auf Liste d. H. Arnoidt M. 22,00 ,

Erster Aufruf tum Säumigen .
In Sachen der Expedition schulden auf wiederholte Mahnung Antwort ,

»der genügende » Bescheid :
9 . Heinrich , Oestr . W. Rubenow , Berlin ; Zi. Grnnert in Jüterbogk ;

A. Thiel , Buchhändler , in Wien ; Ziühne , Schuhmacher , in Dölitz ; 9 .
Alleudorf i » Heppenheim ; A. Themmler in Otterwisch ; A. Amdühl iu
Borband ; Arnold Ried , Oberögreich ; E. Wildstake in Stade ; 9 . Röder
i « Nenndorf ; E. Schupp in Aachen ; 9 . Sosch miedet in Har ; durg ; B.
H. Schneider in Marburg ; I . Fähreuberg in Beiden : R. Gemberg ia ,
Berlin ; L. Schueideubach i » Brunndobra ; Peter Braun in Hosterbach ; s
E» rl T» » rad iu Treuenbrietze »; Thost , Schneider , in Halle a . /S . ; E. F.
Bergner i » Brückl «; I . Forwald in Markirch ; Manojlo Hroacania ,
Dubic « ; I . Bettler in Durnitz ; E. A. Wolf in Plauen i . /B. ;
Student SannS iu Leipzig ; T. Dammbacher iu Schwäbisch -
<S« ünd ; Paul Eifert iu Laupheim , Württ . ; L. Aergner in Eilen -

bürg ; Ko»st . Beric in Wie » ; T. Neumann und A. Wenzel in Aittlitz ;
Matthias Hnmanik iu Beckau bei Schneeberg ; T. Winkler in Wien ; !
Joh . »onthert in Arad , Ungar » ; L. Majojilowitzsch iu Neusatz , Ungarn ;
Carl Schultz in Sraz ; E. Schmidt in Römerstadt ; T. Pucher in Inno « j
Witz: I Wlnkler in Boßuitz ; E. Gugg i « Bingen a . /RH. ; I . Hocheckev >
in Preßb » rg ; Fachverein der Spengler iu Wien ; Holzarbeiteroerein da -
selbst ; A. Hrerd in Heimarghausen ; Arb . - Bild . - Berei » Baden bei Wien ;
Arb . - Bild . - Berein in Proßnitz , Mähren .

Die österreichischen , sowie sämmtliche Parteiorgane sind
dringend gebeten , die Namen au » Distrikten , w» sie Leser yaben ,
weiter zu veröffentlichen . — Sobald Säumige ohne Erfolg dreimal auf -
gerufe » find , wird der Borstand zu entscheiden haben , wer aas den Index |
zu setze » und laufend zu veröffentlichen oder gegen wen außergeschästlich
zu verfahre » ist . Der zweite uud dritte Ausruf erfolgt binnen je 14

Tagen .
Leipzig , de » 12 . Aug . 1875 . Die BolkSstaat - Expedition .

_ Zeitzerstr . 44 .
_

« lefkasten
der Redaktion : — d — St . Johann : Ihr Gedicht enthält , abgesehen

von formellen Mängeln , Mancherlei , was unsere Gesetzeswächter , aus die \
wir zarte Rücksicht zu nehmen haben , arg verschnupsea würde . Wir
wollen ' « also lieber für uns behalten . Der versprochene Bericht Über
die Arbeiterverhältniffe in Ihrer Gegend wird uns sehr willkommen sei ». !
— B. Mainz : Die falsch « Nachricht über Fr ' s . Berhalten gegenüber der |
Stichwahlangelegenheit ist , wie ste gesehen haben werben , oben auf ihre «
Werth zurückgeführt . Im übrigen ist Fr . in der That derselbe alte

Sozialist , welcher bereit « Mitglied de » Zollparlament « und de « nord -
deutsche » Reichstage » war . — H. Schl . Berlin : Der Bolksstaat hat
die Nachricht von Schweitzer ' » Ableben gebracht — allerdings ohne dem

al » Parteil

Limbach i. S. , d. H. Schumann M. 1,75 .
Indem die unterzeichnete Commission allen Gebern für den ' Tobten einen besonderen Nachruf zu widmen ; über Schw

Wab t b eh' ö o r' Ä u ae n ' f iib r eiT " me n Vte ' in " un oei' 4 m i nk re� Sa r aA e : Yorck ' Fon ' 1 Namen ' i der Hinterbliebenen Yorck ' s herzlichen Dank mann Gute » zu reden , war uns auch nach seinem Todt - leider unmöglich .
x? „ n t r r . , ' '

f . . sagt , theilt dieselbe mit , dass die Gelder des Fonds bei der Genossen - Tchweetzer der Gelehrte , der Lustspielfabrikanl u. s. w. geht UN», wie Sie
Nicht nur das Uedet , fonoern auch den Grund des Ueveis eut - Bchaftsbuchdruckerei zu Leipzig ( M. 900,00 ) , bei der Allg . deutschen zugeben werden , nicht da » Mindeste an . — A. W. Berlin : Briefe an
hüllen , da bleibt�llichis anders� übrig als dle Konfiskation . Wenn Associationsbuchdruckerei zu Berlin ( M. 900,00 ) und bei der Neuen Frau Emma Herwegh brauchen , soviel wir wiffen , nur nach Baden

Hamburger Sparkasse (51. 1200,00 zinstragend belegt sind .
Die noch ausstehenden Sammellisten werden schleunigst zurück¬

erbeten . Gelder für den Yorck - Fond sende man an August Geib ,
Hamburg , Rödingsmarkt 12.

Hamburg , 12. August 1875 ,
Mit Gruss uud Handschlag !

Die Commission zur Verwaltung des Yorck - Ponds ;
J . Auer . A. Geib . A. Hörig . R. Jacobi sen .

C. | H. Kotkamp . T. L. Möller . R. Pranst . C. L. Vater .

aber „ liberale - Blätter da « Denkvermögen des Volkes vergiften ,
wenn sie eines tobten KreiinS — welcher zufällig Kaiser war —

wegen ganze Spalten vollschmieren , wenn sie auf ' s Genaueste be -

richten , wie der Keffel mit deu Eingewerden in die oder jene
Kirche begleitet wurde , auf welche Weise derselbe „ von einem Höhen -
geistlichen Würdenträger „eingesegnet - wurde ; ob dieser oder jeuer
Lakai einen Schritt zu viel oder zu wenig machte , ob eine Quaste
au der spaßigen Uniform deS ErzbifchofS Rauscher schief Hinz , oder
ob die Zipfelmütze des Kardinals Schwarzenberg um einen halbe »

Zoll zu weit nach link « faß ; wenn solche Thorheit dem Volke aus !
den ohnedem verkleisterten Verstandskasten gepappt wird ; wenn ein
total unzurechnungsfähiger Mensch , welcher sein Leben lang nicht über bei der Expedition des „ Volkssaat " in Leipzig für
im Stande war etwa « Vernünsttge » zu denken , al « ein Vater de « ( ipn nwa fjir Gprnassrpwltp und für Amtatinn v 1' 4 Mai
Volke » gepriesen und al « die Quinteffenz der Weisheit und Güte .

Üen * 0üa tUr TS r T
hingestellt wird ; wenn , wie bereit « erwähnt , aus solche Weise daS ! eingegangene Leider .

Volk lästerlich belogen und feine Urlheilskraft vergiftet wird , da ! �Einnahme .

ist Niemand da , der Einsprache erheben würde . So sieht unsere ' An Kassabestand laut voriger Abrechnung� Mark 58,33- - - - -- - - - • - • • - • - - - - - -— - -
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Gesammelt in Bebel s Werkstelle hier
v. Dr . T. Leipzig 1,50 , v. K. G. d. Förster 0,50 s
durch J . G. Boessneck Glauchau
Frl . Krgnff hier 3,00 , Arbeiterbildungsv . hier 2,50
v. Internationalen in St . Francisco
v. Rbstn Gelsnitz 1,50 , Arbeiterbildungsv . h. 3,40
v. Vlk hier 1,00 , Brnkmnn Geringswalde 3,00
v. S. hier 3,00 , Arb . - Ver . Gross - Zsohocher 3,00
v. Narsdorfer ( Conferenz ) 2. 70 , Dr . T. hier 1,50
Rthn Berlin 6,00 , Obns Riesa 5,00

8. Elb Morgenroth hier
Sozialdemokratischer Arbeiterverein hier
v. Förster hier
r . R. M. hier 2,00 , Arbeiten ' . Gohlis 25,00
v. Club der rothen Brüder in Gohlis

17 . v. Rbstn Gelsnitz 7,50 , Arb . - B. - V. hier d. W. 28,20

Mai 19 .

„ 31 .
Juni 4.

Aasgabe .
Per Porto für Geldsendung von Berlin

Heutige Gesellschaft au «. Korrumpirt durch und durch — der Humbug ! Von Mnhrdt Reudnitz 0,20 , von Künstler Berlinds , 00

uud die Lüge werden beschützt , die Wahrheit hingegen wird ver - Mai 23 , v. Arbeiterbildungsverein Leipzig d. K

folgt . Obschon die Freiheit auch iu Deutschland nicht gar große
Sprünge macheu darf , wird ihr doch im gesegneten Oesterreich
noch viel schlimmer aufgespielt . Beweis : Fast regelmäßige Kon

fiskatiou jede « fteien Blatte «, Auflösung der Bereine auS den

nichtigsten Gründen , bester gesagt ohne jeden Grund , Schub ,
Zwangspäffe , Polizei , Kriminal tc . »e. : c. Aber trotz alledem

wächst die sozialdemokratische Partei und schreibt fich alle diese
Versolguugeu auf das große Conto . Deu neuesten Geniestreich
machte die löbliche Behörde iu Gablenz ( Nordböhmen ) . Vor einigen
Jahren heiratheteu i » dortiger Gegend mehrere Arbeiter — welche
der römischen ReligionSheerde valet gesagt hatten und fich „ kon

fesfionSloS - erklärten — Angehörige der „heiligen römifch - kaths
listen Kirche . - Der damalige BezirkShauptmaun nahm anstandslos
die Trauungen vor . Die Leute lebeu — wie gesagt — jahrelang
beisammen , haben Kinder und dachten nicht im geringsten darau ,
daß eine löbliche Behörde ihre Ehe » al « Conkubinate erklären
könne . DaS unmöglich Scheinende geschah . Der „erzliberale
BezirkShauptmaun v. Wrazda (heißt aus deutsch Mörderl ) verübte

folgendes Schriftstück , welche « ich , da es mir zugeschickt wurde ,

beilege . DaS Schriftstück lautet :

„ Nr . 2250 .

Herru Karl Schier N. 154 in Schumburg !
Sie habe », al « konsesfionSloS erklärt , die Civilehe mit der

katholischen Bertha S > mm eingegaugeo und haben in die Hände
deS Herr » k. k. Bezirkshauptmanns Schuster die feierliche Erklärung
am 20 . Jänner 1S74 abgegeben .

Diese Ehe sollte nach § 64 de » A. B. G. B. deshalb nicht
geschloste » werden , weil nach diesem Z Eheverträze zwischen
Christen und Personen , welche sich nicht zur christlichen Religion
bekennen , nicht giltig eingegangen werden können . E « ist auch

wahrscheinlich » weil dieser Umstand bei der Revision der Akte »

„ hohen - Orte « vorgekommen ist, daß Ihre Ehe ungiltig erklärt

« erden wird . Zu diesem BeHufe fordere ich Sie in Ihrem
Jntereffe und im Intereffe Ihrer Familie auf , Ihre Ehe kon -

solidiren zu laste », wa » dadurch möglich ist , daß entweder Sie

katholisch oder ihre Ehegattin konsesfionSloS sich erklärt , worauf
die Ehe nochmals , im ersten Falle bei dem katholifcheu Seeb

sorger , im zweite » Falle bei der k. k. BezirkShauptmannschast
abgeschlossen werden muß und zwar nach § 88 de « B. G. St.

ohne neuerliches Aufgebot iu Gegenwart zweier vertrauter

Zeugen u. s. W. ¬
So etwa « kann nur in einem „Kulturstaate - vorkomme » , uud

Oesterreich ist nach Rußland und Preußeu - Deutschlaud der erste
„Kulturstaat - .

Nun wirft fich aber die Frage auf : Wer trägt die Schuld ,
der gesetzunkundige Arbeiter oder der gesetzkuodige Bezirkshaupt -
mann ? Wer find die Bernichter der Familie , die Sozialdemokraten
oder die „ hohen - und „höchsten - Orte « augestellten k. k. gold >
bordirten E — hrenmäoner ? Uebrige »« fördert ein solche « Vor »

gehen unsere Sache , denn die Männer werden nicht mehr „katho -
lisch - gemacht werden können , sondern eS werden die Weiber fich

„konsesfionSloS - erklären und die Geschichte ist geschlichtet . Ob -

schon die Arbeiterbewegung — besonders in Böhmen — mit

eiserner Faust niedergehalten wird , trotzdem man alle „gesetzlichen -
sowie ungesetzlichen Mittel anwendet , um die wenigen politischen
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M. Preisser , Verpflegung in Zwikau ( Juni )
Porto für Geldsendung von Glauchan
Vorschuss an Arnold Finsterwalde
1 Telegramm an Bracke
2 Bücher an M. Preisser Zwickau

Unlcrstützung eines kranken Parteigenossen
aus Reichenbach in Böhmen

1 Annonce im Tageblatt hier
Porto für 1 Buch an Preisser Zwickau

Unterstützung eines Berliner Parteigenossen
Geldsendung von Geringswalde
Unterstützung d. Polen Bffky
Geldsendung von Naiyouk Useinen
2 Bücher für Preisser zu binden
Reise Motteler ' s nach Halle ( Agitation )
Reise Liebknecht ' s nach Dresden do .
Kreuzband und Brief an Preisser
Porto f. Geldsend . v. Riesa u. Brief dorthin
Künzel hier Reise nach Zwickau ( Agitation )
Bücher lür Preiser Zwickau
W. Fink Reise naeh Dessau ( Agitation )
M. Preisser Zwickau ( Bücher )
Geldsendung aus Oelsnitz ( Porto )
Gelds , aus Annaberg für die Ueberschw . in

Frankreich
E. Künzel Reise » . Zwickau , Bergarbeiterangel .
Geldsendung an die strikenden Weber in

Brünn ( Porto )
Unterstützung an Hohlfbld Cottbus
Porto für Gelds , v. Gera für die strikenden

Weber in Brünn
M. Preisser Zwickau , Büchereinbinden

do. do . Porto für ein Paqnet
do . do. Verpflegung pro Aug .

Saldo zum Ausgleich und Kassabestand ( an
A. Geib in Hamburg abgeliefert )

Sa .

Leipzig , den 30 . Juli 1875 .
Chr . Hadlich , Cassirer .

NB . Alle von nun au der Expedition des „ Volksstaat " zu¬

gehenden Agitations - und Untei stiitzungsgelder werden auf Anordnung
des Vorstandes regelmässig d�m Parteikassirer Geib zugesandt .

« aden aörtffirt werden . — . An den Verfasser de » „sozial - demokratischen -

LeierkafienliedeS " . Ihr Lied ist ; « unserem Bedauern nicht so abgefaßt , ■

daß es das Interesse unseres über alle iogenannteu Eulrurländer aus - ;

gebreiteten Leserkreise « erregen könnte . An den sozraliüischeu Gesangver . !

zu H. : Nr . 1 anlangend müssen wir aus unserer Meinung enlschr - den
beharren . Zu unserer Behauptung betr . Nr . 2 haben uns die Em -

leitungsworte : „ Mann der Arbeit ausgewacht und erkenne deine Macht "
— sehr natürlich — »erjühren müssen . Daß die Fortsetzung da « Eigen - 1
thum de » Genoffen L. ist , bezweifeln wir jetzt keinen Augenblick mehr .
Der Erzähler wird fich Ihren Wünschen , soweit wir es thnn können ,

zerecht werden . — Fr . St , Nowawe » : In dieser Form leider nicht ver -
wendbar .

der Expeditisn : Hhle Hamburg : Den Betrag der Bestellg . wolle »
Sie » » « p- r Post - Anweisung senden . — Ph . Mai Mannheim : Wir
können über die Borschrifteu de » Vorstand « nicht hinausgehen , deshalb )
Eredlt unzulässig . Sotkamp Hamburg : Die »»deren beiden Annoncen ,

Eigarreuarb . Versammlungen find in Nr . 74 u. 76 ; lesen Sie dieselbe , |
Sie finde » dort da « Wiffenawerthe .

_ _ _ _ _ _ _ _

ScnoffeuschaftSbuchdruckcrci .
A»theilscheiui bez. Autheilquittuugeu erhielte » ferner : in ThoiSbrunn :

G. B. 120,00 . Bremen E. Ä. S. En . 156,09 . _ _ |
Bereiu der Sattler u. BerusSzeuoffen .

Sonnabend , deu 21 . August , Abend « halb 9 Uhr :
Eefchl - ffene « itgliederdersammluug

Im Sttfö Polenz , alte Jacobstraße Nr . 33 .
T. - O. ' Abrechnung . — Bericht der Arbeitsvermittlung u. Verein «-

angelegenheiteu . _
A Coeuen , Vertrauensmann . [ 60] ;

Dienstag , de » 24 . August :
Bremen ($t0 | cg Verbrüderungs - Fest

der sozialistischen Arbeiter - Partei ,
bestehend in Eo » rert , Festrede und »all , in dem großen neuerbaute «

Riese » - Sali » der Tonhalle . — Unter Mitwirkung de » 50 Man » '

starken Gesang - Verein » Arbeiter - Sänger - Bund .
Heireu - lkarien k 50 Pf . Damen «Karten frei . — Au der Tasse 60 Pf.

— Anfang 6 Uhr .
Parteige »offen und Freunde laden wir mit de « Ersuchen freundlichst

ein , sür die weiteste Verbreitung >u sorge », denn diese » soll und muß
ei » Volksfest werden ! Wir rufe » Euch « rbeitn » Bremen « nochmal « ; »! '
« » t J « « Volksfest !

NB. Nähere « durch Plakate . _ _ Das Somit 4, [ 350 ] |

ßonnetinti Die Mitglieder werden ersucht , Mittwoch , d. 18 . Aug. ,
Abend » 8 Uhr in Gerhardt ' « Reflaurättou wegen einer wichtige »
Besprechung zahlreich zu erscheinen . D. B. � [ 40| j

Berlin

Hamburg Donnerstag , den 19. August , Abend « 9 Uhr i «
Or p h e u m, Neastädter - Neustraß « 25 :

Oesfeittliche Schneiderversawmlung .
T. - O. : Berichterstattung der Delegirten vom Eougreß .
Jeder Mau » am Platz . _ I H. Baß . ( 501 .

Sonntag , d. 22 . Aug . im Lokale de « Herrn Schultz ,
„ am «arkttlatz im Barmbeck :

Große « Sommersest uud « i « derbcrgnügen ,
arrangirt vom Frauen - und Mädchenverein , unter Mitwirkung der Lieder -

tafel Lassallta .
> � Herreukarte « 30 Pf . Damenkarten 20 Pf . find in den bekannten Wirth -
_ ' l5 schaslen » ud bei den Mitgliedern in jeder Versammlung zu haben . —

'
Abmarsch präcise 3 Uhr mit Mufik vom Schilerdenkmal . Kochende «

Wasser zum Kafföirichteru . — Der kleine Saal ist für Kinder .
Da » Tomitö .

HB. Jede « Donnerstag , Abend , halb 9 Uhr finden die « ersamm -

langen de « Hamburger Frauen - und Mädchen « verein » i « Stadli ' «

Etablissement », Balrutio » kamp Nr . 41 statt . [ 350j

3, —

13,20
6,90
7,70

- ,05

—,05
7 -

- ,20
3, -

Leipzig Holzarbefter - Sewerkschaft .
Sonnabend , den 21 . August , Wuedmsthlenstr . 7 :

Versam «l »«g .
T. - O. : Vortrag von E. Seifert . Ueber kapitalistische und

genossenschaftliche Produktionsweise . Aufnahme neuer Mitglieder . [50]

— 25 Mittwoch , den 18. August , Abend « 8 Uhr i «

450 WlClKjjUjUUjCr Saale de « Herrn H. Lange :

Völksversammlung .
T. . O. : 1) Da , neue Jmpfgesetz . 2) Die Zwaug « impfunz in unserer

Schule . Res. H. L ö b e in Leipzig .
Die Bewohner von Kleinzschocher werden besonder » aufgefordert , mit

ihre » Franeu zahlreich zu erschewen , sowie Hr . Dr . med . Götz zu «

Lindenau . _ _ ( 30) J

- ,10
30,20

67,16

Freund August Wiukler in Nieder - Rabe »st »i », beste Grüße von

«dols Klötze , S- Phienstr . Nr . 22 Leipzig .

Beraulwsrtttchcr Redatteur : H. Rindt in Leipzig .
Redaktion Hsbestraße 4, Expedition Zeitzerftraß « 44 , tn Leipzig .

und Verlag der GenoffenschastSbuchdrnckerei in Leipzig .
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